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ZWEI JUNGE WALLISERINNEN
AUF DEM LANGEN WEG IN RICHTUNG WELTCUP

M e dea Gr and und S imo ne MüIIer tr äumen

von einer grossen Ski-Korriere. Dafi)r be-

treíb en sie an der Spor*chule in Brig einen

ungeøhnten Aufw ond - ohne G orantie auf
den inter nationa.Ien Dur chbruch.

O Sie sind bestens gelaunt an diesem Nach-

mittag. Zwischen zwei Trainingseinheiten im

SkigebietSorebois oberhalbvon Zinalposieren
Medea Grand (18) und Simone Müller (17)

spielerisch für Snowactive. Zwei fröhliche jun-
ge Frauen. Privilegiert, an diesem November-

tag bei strahlendem Sonnenschein ùber frisch
verschneite Pisten zu carven.

Doch der Schein trügt. Hinter der Bilderbuch-

kulisse aufüber 2500 m steckt ein knallharter
Trainingsalltag. Bis zu sechs Zeitläufe - mal
Riesenslalom, mal Slalom-powernGrandund
Müller an einem halben Tag durch die Tore,

verfolgt von den kritischen Blicken ihrer
Trainer.
Medea Grand und SimoneMüllerträumenvon
einer Karriere als Skirennfahrerinnen, vom
Start im Weltcup, von einer \ÂtrM- oder gar

Olympia-Medaille. Erblich sind die beiden

nicht vorbelastet, in der Ski-Szene aber wohl
verankert. Medea Grand ist mit der im Januar

201 1 zurückgetretenen Weltcup-Fahrerin Ra-

bea Grand zwar nicht verwandt, aber befreun-

det. "Wir sind im selben Skiclub, im SC Albi-
nen-Torrent', erklärt Medea. Und Rabea sei

noch heute ein Vorbild für sie. "Nicht nur als

Fahrerin, sondern vor allem auch als Mensch.,

MIT ZURBRIGGENS IM BOOT

Simone Müller ihrerseits steht der Familie von

Pirmin Zurbriggen nahe. Ihre Mutter ist die

Schwester von Zurbriggens Frau Moni. Und

mit dessen Söhnen Pirmin junior (22) wd
Alain (16) besucht sie das nationale Leistungs-

zentrum in Brig, das NLZ West, eine der drei
grossen Schweizer Sportschulen, in denen die

Stars von morgen geformt werden sollen.

Von internationalem Edelmetall sind die jun-

gen Walliserinnen aber noch Tausende von

Toren entfernt. Beide fahren zwar Fis-Rennen

und bestreiten die Schweizer Meisterschaften

mit der Elite, fi.ir Top-lO-Plätze hat es bisher

aber noch nicht gereicht.

Medea Grand verpasste im vergangenen Win-

terden Sprungins C-Kadervon Swiss-Ski-wie
viele andere auch. "Von 20Aspirantenhat es in
diesem Jahr nur ein einziger geschafft", bringt
Hugues Ansermoz die brutal harte Selektion

auf den Punkt. Der S0-jährige Ansermoz, von

2006 bis 2010 Cheftrainer der Schweizer Ski-

rennfahrerinnen und danachvierJahre lang in

derselben Funktion im kanadischen Skiver-

bandtätig, istimFrühlingzu Swiss-Ski zurück-

gekehrt und betreut seither als Sportlicher
Leiter die alpinen Nachwuchshoffnungen im
NLZ West. Als eine der erstenAmtshandlungen
hat er mit Jan Seiler einen vollamtlichen Kon-
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urß er en Tr aum leb en können. >

Simone Müller

ditionstrainer installiert. "Im KondiBereich
haben wir in der Schweiz noch viel Nachhol-
bedarf',, hat Ansermoz festgestellt, "die vielen
Verletzungen sprechen eine deutliche Spra-

che.t

KEIN PLATZ FUR HOBBYS

Das Kondi-Training gehört nicht zu den Lieb-
lingsbeschäftigungen von Medea Grand und
Simone Müller. Beklagen wollen sie sich aber
nicht. Sie wissen: Ohne Kondi keine Chance.

Zumal beide nicht zu den absoluten Ausnah-
metalenten zählen. "Sie sind gut, aber nicht
Lara Gut", sagt Hugues Ansermoz, "um an die
Spitze zu kommen, müssen sie hart an sich
a¡beiten." Das tun sie. Tag für Tag. Das Pro-
grammistvollgestopft. Morgens Schule, nach-
mittags Training- oder umgekehrt- und nach
dem Abendessen nochmals Studium oder Trai-
ning. Der Plan erlaubt kaum Zeit für anderes.

Ausgang? Hobbies? Die beiden runzeln die
Stirn und schütteln den Kopf. Ein Freund? Sie

lachen laut. Keine Zeit! Ihr Alltag ist mit Schu-

le und Sport von frühmorgens bis spätabends
vollbeladen.
Hinzu kommen jedes Jahr rund 100 Tage auf
Ski. Den Schulstoff, den sie in jener Zeitver-
passen, mùssen sie vor- oder nachbüffeln. "Ins-
gesamt betreiben sie so mehr Aufwand als

die Profisu, hält Ansermoz nüchtern fest. Die
Doppelbelastung, in der Schule zu bestehen
und im Sport weiterzukommen, wiegt zuwei-
len schwer. Medea Grand könnte ein Liedchen

davon singen. "Wer einen Notendurchschnitt
unter 4 hat, bekommt einen zweiwöchigen
Trainingsstopp aufgebrummt, um die schuli-

schen Defizite aufholen zu können", hat sie

erfahren. Das zehrt an den lftäften. Mittler-
weile ist sie wieder auf Kurs.

Ihr Vater Bernhard Grand, acht Jahre lang
Vizepräsident beim Walliser Skiverband und
bis zu einem Unfall als Jugendlicher selbst

ambitionierter Skirennfahrer, will Medea nicht
unter Druck setzen. "Natürlich wünsche ich
mir, dass sie den Sprung in den Weltcup der-

"Zielßt der Sprungirß C-Kader.

PIan B? Gíbt es nichL."

MedeoGrand

einst schaffen wird", sagt er. "Mindestens so

wichtig ist aber, dass sie sich ihre Fröhlichkeit
und ihre Empathie bewahren kann." Medea
gehöre zu den Menschen, die sich riesig für
andere freuen können. Eine Eigenschaft, die
ihr auf dem kompromisslosen Weg an die
Spitze nicht helfen wird, "aber ein wunder-
bares Geschenk fürs Leben ist".

30 OO() FRANKEN PRO JAHR

Thomas Müller, derVatervon Simone,blästins
gleiche Horn. "Schön ist, dass Simone im NLZ
ihren Traum leben kann." Sie habe schon frti-
hermehr tun müssen als andere. "In den ersten
Skirennen ist sie meistens Letzte geworden.

Aber sie hat sich immer wieder nach vorne ge-

kämpft." Auch dank ihrem Bruder Joel (22)
und ihren Cousins Pirmin und Alain Zurbrig-
gen, denen sie stets nacheiferte. Thomas
Mülle¡ der in Zermatt das Hotel Coeur des

Alpes führt, prophezeit seiner Tochter "in fünf
Jahren einen Platz im Europacup". Und da

werde sie dann wohl um den Sprung in den

Weltcup kämpfen, wie er schmunzelnd hinzu-
fi.igt. Rund 30000 Franken pro Jahr kostet
Müller der Traum seiner Tochter. "Sollte sie es

nicht in den Weltcup schaffen, so hat sie we-
nigstens etwas fürs Leben getan."

Und Medea Grand? Sie will 2015 die Berufs-
matura abschliessen und den Sprung ins

C-Kader realisieren. Diese zwei Ziele haben

absolute Priorität. Plan B? "Gibt es nicht", sagt

sielachend. MAcHUBER

oUm an die Spitze zu kommen,

míissen siehart an sich arbeiten.>
Hugues Ansermoz
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PROREKTORIN NADINE TSCHERRIG

"IINSERE SCHULER SIND REIFER"

SN0WACTIVE: Nadine Tscherrig, Sie sind seit
n¡¡ei Jahren Prorektorin an der Sportschule
Brig. Was ist für Sie die grösste Herausfor-
derung?
NADINE TSCHERRIG: Die grösste Herausfor-

derung besteht darin, all den Schülerinnen
und Schülern sowohl in der Schule wie im
Sport die bestmöglichen Strukturen zu bieten,

damit sie neben einer guten Ausbildung
auch ihre sportliche Laufbahn vorantreiben
können.

Wie gut können Sie auf die einzelnen Schü-

ler eingehen?
Ich kenne alle L44 Schüler persönlich. Einige

- wie beispielsweise Medea Grand - unterrich-
te ich selbst in Französisch.

Mehr als die Hälfte der Schüler in Brig sind
Schneesportler. Macht dies lhre Aufgabe
leichter?
Um genau zu sein sinil 61 Skirennfahrer, 12

Langläufer, 7 Biathleten, 5 Snowboarder,

8 Freeskier und 3 Skicrosser bei uns. Aber es

gibt auch so noch ganz viele Unterteilun-
gen, Spezialprogramme. Die Anforderungen
bleiben hoch: an die lehrkräfteund die Schüler.

Was unterscheidet Schüler der Sportschule
Brigyon einem "gewöhnlichen" Gymnasias-

ten?
Unsere Schüler brauchen mehr Disziplin, mehr
Eigenverantwortung und mehr Ausdaue¡ weil
sie den Schulstoff, den sie durch den Sport ver-

passen, selbständig nachholen müssen. Am

Ende sind sie deshalb reifer und weiter als an-

dere.
Was machenjene, die den Sprung ins Swiss-

Ski-Kader nicht schaffen?
Für die Athleten, die im Leistungssport nicht
weiterkommen, bieten wir Trainerausbildun-
gen an.

Der frtihere Skistar Pirmin Zurbriggen ist
nicht nur Präsident des Walliser Skiverban-

des, sondern auch Präsident des NLZ West

und Vater dreier (ehemaliger) Schüler bei
Ihnen. Gibt es da keine fnteressenskonflikte?
Pirmin Zurbriggen ist konsequent und neutral
genug, um seine Kinder objektiv einzuschät-

zen. Eine Sonderbehandlungvon einem seiner

Söhne würde er nicht akzeptieren.
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Gino Caviezel, Patrick Küng und
Dominique Gisin im Windkanal
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